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Einleitung 

Von Friederike Welter 

Der vorliegende Band des Round Table Mittelstand befasst sich mit dem 
Mittelstand an der Schwelle zur Informationsgesellschaft.  Er greift  damit ein 
Thema der mittelstandspolitischen Diskussion auf, das in den 1990er Jahren an 
Aktualität gewonnen hat. Zwar ist die Euphorie um die dot.com verklungen, die 
„Informationsgesellschaft"  wird trotzdem jeden Tag mehr Realität, haben doch 
die neuen Informations- und Kommunikationstechnologien in vielen Bereichen 
des beruflichen und privaten Lebens Einzug gehalten. Auch für den Mittelstand 
verändert sich die Welt; hier schlägt sich die Verbreitung neuer Technologien 
weniger in kurzfristigen,  spektakulären Produktivitätsgewinnen nieder, als 
vielmehr in neuen Formen des Wirtschaftens und der betrieblichen Organisation 
sowie der Beziehungen zu Kunden, Lieferanten und Wettbewerbern. 

Damit einher geht eine zunehmende Vernetzung in und zwischen Unterneh-
men, da sich mit dem Vordringen der neuen IuK-Technologien die technologi-
sche Grundlage auch für komplexe Unternehmenskooperationen radikal verän-
dert hat. Dass die neuen IuK-Technologien der Vernetzung zwischen Unter-
nehmen, aber auch der Vernetzung von Unternehmen, Forschungseinrichtungen 
und Intermediären Auftrieb geben, scheint unbestritten. Manche Forscher sehen 
in dieser Entwicklung die Möglichkeit angelegt, dass sich die Großunternehmen 
in einer Myriade eng vernetzter, selbständiger Klein- und Mittelunternehmen 
auflösen. Dies würde auf einen technologisch fundierten Siegeszug der KMU 
hinauslaufen. Andere Forscher sehen dagegen im „Networking" in der Wirt-
schaft weniger eine Ablösung des Großunternehmens als vielmehr einen Wan-
del der Binnenstrukturen der Großunternehmen und der Koordinationsmuster 
wirtschaftlicher  Aktivitäten, der letztlich auf eine Schwächung der volkswirt-
schaftlichen Position der KMU hinauslaufe. 

Informationstechnologien im Mittelstand sowie KMU in Netzwerken sind 
vor diesem Hintergrund mittelstandspolitisch höchst aktuelle Themen, die so-
wohl den Nerv aktueller wirtschaftspolitischer  Diskussionen treffen  als auch ein 
offenes,  dynamisches und höchst interessantes Forschungsfeld ansprechen. Bei-
de Themen wurden vom Round Table Mittelstand in zwei seiner Begegnungen 
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in den Jahren 2001 und 2002 aufgegriffen;  dieser Band präsentiert die dort dis-
kutierten Beiträge. 

Grundlegende Einflüsse der IuK-geprägten Ökonomie und wichtige Rah-
mensetzungen für den Mittelstand stehen im Mittelpunkt der Beiträge von Wel-
terlLageman  und Kayser.  WelterlLageman  fragen nach den langfristigen Per-
spektiven für den Mittelstand in einer von IuK-Technologien geprägten Welt, 
insbesondere danach, ob der Mittelstand eine Renaissance erlebt bzw. erleben 
wird. Sie kommen zu dem Schluss, dass neue IuK-Technologien nicht zwangs-
läufig die Position des Mittelstands stärken oder schwächen, sondern sehr un-
terschiedliche Szenarien möglich sind, die stark von den jeweiligen institutio-
nellen Gegebenheiten und ihren Beharrungstendenzen abhängen. Nicht zuletzt 
kann Politik - z.B. die Wettbewerbspolitik - die organisatorische Entwicklung 
der Wirtschaft  im Internetzeitalter stark beeinflussen. 

Kayser  fragt in seinem Beitrag, inwieweit der Mittelstand bereits von den 
neuen Technologien profitiert.  Ausgehend von einem Modell, das die kommu-
nikativen Verknüpfungen des Unternehmens mit seiner Umwelt in den Mittel-
punkt rückt, untersucht er die Auswirkungen der IuK-Technologien auf das 
Verhalten und nutzt dafür empirische Ergebnisse des Instituts für Mittelstands-
forschung Bonn. Sein Fazit ist, dass der Mittelstand nicht mehr nur an der 
Schwelle zum Kommunikationszeitalter steht, sondern dieses zumindest betre-
ten hat. So wird das Internet intensiv in nahezu allen Unternehmen zum Trans-
port von Nachrichten und als Informationsmedium eingesetzt. Jedoch nutzt erst 
eine Minderheit mittelständischer Unternehmen, und dies auch nur fallweise, 
weitere Optionen der IuK-Technologien und erschließt sich darüber - wie der 
Autor es formuliert - „ein neues Tor zur Existenzsicherung". 

Feuerstack  greift  mit seiner Diskussion um neue empirische Grundlagen zur 
qualitativen Bestimmung des Mittelstands einen wunden Punkt des mit-
telstandspolitischen Diskurses auf, wissen wir doch (zu) wenig um die Unter-
nehmensverflechtungen, die den Mittelstandsbegriff  und seine korrekte Abgren-
zung in Frage stellen (können). Die Statistischen Ämter beschränken sich bei 
der Aufbereitung amtlicher Daten auf die jeweils kleinsten rechtlichen  Einhei-
ten und vernachlässigen damit Unternehmensverbindungen (z.B. Konzerne, 
Kooperationen, Ketten, Verbundgruppen). Auf diese Weise kann kein realisti-
sches Abbild der tatsächlichen ökonomisch relevanten Größenstrukturen der 
Wirtschaft  gewonnen werden. Die Monopolkommission hat die empirische Be-
deutung dieser Gruppenbildung exemplarisch für das Berichtsjahr 1997 unter-
sucht; diese Ergebnisse und ihre Implikationen für die amtliche Berichterstat-
tung sowie für unser Bild über den Mittelstand skizziert der Autor in seinem 
Beitrag. 
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Wie stellt sich das Gründungsgeschehen in einer zunehmend von neuen 
Technologien bestimmten Umwelt dar - diese Frage wird im Beitrag von En-
gel/Fryges  behandelt. Die beiden Autoren erläutern zunächst die Datengrundla-
ge ihres Beitrags, das Gründungspanel des Zentrums für Europäische Wirt-
schafitsforschung,  das auf Daten der Creditreform  beruht, und dessen Unter-
schiede zu anderen Datenquellen, bevor sie das Gründungsgeschehen in Ost-
und Westdeutschland in den 1990er Jahren nachzeichnen. In Ostdeutschland 
waren die frühen 1990er Jahre durch den Aufbau eines komplett neuen Unter-
nehmensbestands bestimmt, was sich in anfänglich hohen, dann rückläufigen 
Gründungszahlen ausdrückte; seit 1995 stagniert das Gründungsgeschehen. In 
Westdeutschland dagegen waren die 1990er Jahre durch einen fast stetigen An-
stieg der Gründungen gekennzeichnet. Als problematisch werten die Autoren 
insbesondere mit Blick auf Ostdeutschland die niedrigen Gründungsintensitäten 
in den technologie- und wissensintensiven Branchen. 

Im Sinne einer Bestandsaufnahme beschäftigen sich die Beiträge von Bar-
thel,  Rothgang/Trettin  sowie Migalk  mit der Anwendung der neuen Technolo-
gien in KMU. Am Beispiel des Handwerks untersucht Barthel  in seinem Beitrag 
die Zusammenhänge zwischen Informationsgesellschaft  und dem Strukturwan-
del. Erstere identifiziert  er als wichtige Triebfeder  im strukturellen Wandel, um 
dann im Folgenden die Möglichkeiten des Handwerks im und aufgrund des 
Strukturwandels zu skizzieren, die sich diesem über die neuen IuK-Techno-
logien eröffnen.  Technologietransfer  und die Diffusion  neuer Technologien 
stellt sich als ein wichtiges Thema in diesem Zusammenhang heraus. Hier ver-
weist der Autor auf die Notwendigkeit, die Zusammenarbeit mit Fachhochschu-
len und Forschungseinrichtungen zu verstärken. Aber nicht nur der Technolo-
gietransfer,  auch Kapital und die Qualifikation im Betrieb können die Nutzung 
der IuK-Technologien im Handwerk beeinflussen. 

In diesem Zusammenhang untersucht der Beitrag von Rothgang/Trettin,  wie 
Handwerksunternehmen mit den neuen Technologien umgehen und inwieweit 
unternehmerisches Handeln im Handwerksbetrieb davon bereits bestimmt wird. 
Dafür werden neuere empirische Erhebungen des Rheinisch-Westfälischen In-
stituts für Wirtschaftsforschung  zum Innovationsverhalten von Handwerksbe-
trieben genutzt. Die Autoren verdeutlichen, dass das Handwerk nun im Ver-
gleich zu älteren Befunden bei der Ausstattung mit IuK-Technologien zur In-
dustrie aufgeholt hat, mit Ausnahme kleinster Unternehmen. Bei der Anwen-
dung jedoch bewegen sich die Handwerksbetriebe auch noch zu Anfang des 21. 
Jahrhunderts weitaus stärker auf konventionellen Feldern als auf komplexen 
Anwendungsgebieten, von Ausnahmen im Holzgewerbe, den Gesundheits-
handwerken und den in industrielle Zuliefersysteme eingebundenen Betrieben 
abgesehen. 


